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Motivation / Statements der Teilnehmer:innen
α²ŀǊǳƳ ōƛƴ ƛŎƘ ƘŜǳǘŜ ƘƛŜǊΚά 

α²ŀǎ ƛƴǘŜǊŜǎǎƛŜǊǘ ƳƛŎƘ ŀƴ ŘŜƳ ¢ƘŜƳŀΚά

Auswahl von Aussagen:

ÅDas Thema Lebenswerk und dessen Würdigung (ideell und finanziell)!

ÅGibt es altersabhängige Relevanz in künstlerischer Arbeit? Generationswechsel und 
generationsübergreifende Ansätze. Dazu alle Formen von Verstetigung künstlerischer Arbeit.

ÅIch bin dabei, mein Unternehmen zu übergeben. Wie verdiene ich mein Geld weiter?

ÅWas ist Alter? Wo und wie zeigt es sich? Wann fühlen wir uns alt? Gibt es das überhaupt? Mich 
berührt: das Bleiben!

ÅMich interessiert dieser große und tendenziell unlösbare Konflikt: der große Hype um die Jugend und 
- der Gegensatz dazu - die Verachtung, die dem Alter allzu oft entgegenschlägt.

ÅIch könnte niemals dort sein, wo ich beruflich bin, wenn ich nicht das Leben gelebt hätte, das ich 
gelebt habe. Ich merke plötzlich, dass ich als zu alt angesehen werde, um innovativ zu sein.
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α²ŀǊǳƳ ōƛƴ ƛŎƘ ƘŜǳǘŜ ƘƛŜǊΚά 
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ÅIch bin Schauspielerin am Theater (red. Anm.: Stadttheater) ... und ich bin hier, denn mich beschäftigt 
die Frage: Wohin verschwinden all die älteren Frauen am Theater? Wir Ensemblefrauen tauschen uns 
hierzu schon länger aus - die Frage, warum verschwinden ältere Frauen von der Bühne, warum gibt 
Ŝǎ ƪŀǳƳ ǎǇŀƴƴŜƴŘŜ wƻƭƭŜƴ ŦǸǊ ŅƭǘŜǊŜ CǊŀǳŜƴ ƛƳ ¢ƘŜŀǘŜǊΚ DŜƘǘ Ŝǎ ƴǳǊ ŘŀǊǳƳΣ αfuckableά ǳƴŘ 
Projektionsfläche zu sein? Und: Wie soll man finanziell überleben als Frau im Alter? Funfact: Hier 
wurden gerade alle Schauspielerinnen über 30 nicht verlängert und alle Rententeilspielzeitverträge 
(Kollegen, die teilweise 35 Jahre am Theater arbeiten) aufgelöst. 

ÅMich beschäftigt das Thema künstlerisch, als Theatermacherin. Ich möchte dazu gerne arbeiten. Ich 
selbst bin inzwischen 59 und bin immer mehr von Menschen umgeben - auch im künstlerischen 
Umfeld - die abwertende Bilder vom Alter internalisiert haben. Ich erlebe zunehmend häufiger selbst, 
dass ich mich mit Zuschreibungen auseinandersetzen muss. Das erlebe ich durchaus auch in unserem 
künstlerischen Umfeld.
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ÅFür mich ist es Teil einer feministischen Fragestellung bezüglich Arbeit und Beruf.

Å!ƭǘŜǊ ƛƴ ŘŜǊ ƪǸƴǎǘƭŜǊƛǎŎƘŜƴ !ǊōŜƛǘ ǎǇƛŜƭǘ ŜƛƎŜƴǘƭƛŎƘ ƪŜƛƴŜ wƻƭƭŜ ΧΦ ŀōŜǊ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭ ƎŜǎŜƘŜƴ ǎǇƛŜƭǘ Ŝǎ 
ǎŎƘƻƴ ŜƛƴŜ wƻƭƭŜ Χ ǾƛŜƭŜ ŅƭǘŜǊŜ YǸƴǎǘƭŜǊƛƴƴŜƴ ǾŜǊǎŎƘǿƛƴŘŜƴ ŜƛƴŦŀŎƘΦ

ÅIch bin Medienkünstlerin aus Leipzig und arbeite gern generationsübergreifend ... Interesse an den 
Stimmen zum Thema aus der Darstellenden Kunst und dem Tanz

ÅGenerationswechsel und Innovation sind auch Konzepte 

ÅIch bin gerade 60 Jahre alt geworden, stehe seit 36 Jahren auf der Bühne und liebe es, auf der Bühne 
und auch sonst mein Alter zu nennen.

ÅDie Zusammenarbeit zwischen mehreren Künstlergenerationen berührt mich. Ich finde es immer 
sehr inspirierend und erfüllend.

ÅIch bin hier, weil ich glaube, dass ohne ältere Künstler auch die jüngeren in Gefahr sind. 
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α²ŀǎ ƛƴǘŜǊŜǎǎƛŜǊǘ ƳƛŎƘ ŀƴ ŘŜƳ ¢ƘŜƳŀΚά

Å¢ŅƴȊŜǊΥƛƴƴŜƴ ǎƛƴŘ ƎŀƴȊ ŦǊǸƘ αŀƭǘάΦ hŘŜǊ ǿƛǊ ŦǸƘƭŜƴ ǳƴǎ ŀƭǘΧ Ƴŀƴ ƛǎǘ ŀōƘŅƴƎƛƎ Ǿƻƴ {ŎƘǀƴƘŜƛǘǎ- und 
Effizienz-YƻƴȊŜǇǘŜƴ Χ ǿŀǊǳƳΚ

ÅVerletzlichkeit berührt mich.

Å!ƭǎ !Ǌǘƛǎǘƛƴ aƛǘǘŜ пл ōƛƴ ƛŎƘ ǿŜƛǘ ƧŜƴǎŜƛǘǎ ŘŜǎ ǸōƭƛŎƘŜƴ άwŜƴǘŜƴŀƭǘŜǊǎέΣ ƘŀōŜ ŀōŜǊ ƴƛŎƘǘ ǾƻǊΣ ƛƴ ƴŅŎƘǎǘŜǊ 
Zeit aufzuhören. 

ÅAltersdiskriminierung wird m.E. in der Gesellschaft noch zu wenig wahrgenommen.

ÅFigurenspielerin. Generationengerechtigkeit ist sowohl in der Publikumsentwicklung als auch bei der 
Stückentwicklung im Figurentheater mein Interesse.

ÅKunst mag sich verändern im Alter und vielleicht setzt der Körper einerseits Grenzen, aber andererseits 
greift man auf eine ganz andere Erfahrung zurück, die dem Körper andere Ausdrucksmöglichkeiten 
schenkt. Wir müssen es als Gesellschaft schaffen, dass Ästhetik nicht durch Alter beschränkt wird und 
Künstler:innen ohne Druck bis ans Ende des Lebens gestalten können.
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ÅMich interessiert heute, Erfahrungs- und Gedankenwelten miteinander zu teilen, vor allem unter dem 
Aspekt, dass Reifung und Alter ein Teil des GANZEN und meines Erachtens unbedingt in die Welt sichtbar 
eingebracht werden muss ... Für mich ist es auch politische Arbeit, dass ALTER, wir als ältere 
Künstler:innen, wahrgenommen werden.

Å... Was mich oft beschäftigt, sind die gesellschaftlichen Normen, die uns auf das auf dem Papier stehende 
Alter reduzieren. 

ÅBrauchen wir andere Blickwinkel? Alter als Geschenk / Bereicherung betrachten? 

ÅDas ist eins der größten Probleme: der Kult der jungen sexualisierten wilden Körper auf der Bühne. Fühle 
mich da viel zu oft einfach gar nicht mehr gemeint als Zuschauerin, zumal weibliche. Kann irgendwie 
nicht sein, dass junge Körper behaupten, Essenz von Kunst, Aussage, Gesellschaft zu sein.

ÅGenau, und wer sagt, dass Innovation an Jugend gebunden ist? Findet man nicht eher etwas Neues, 
wenn mach schon länger auf dem Weg ist?
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Å... es ist kaum möglich das Einkommen zu erhöhen in der freien Szene. Die Honoraruntergrenze ist viel zu 
niedrig!!!

ÅMich beschäftigt auch die Frage: wer ist unser Publikum, wer sind unsere Zuschauer:innen? Hat das 
Einfluss auf unser künstlerisches Schaffen?

Å... eine völlig neue Art von Häusern! Da muss die Kulturpolitik der Zukunft hingehen! Und wir denken 
immer, Stadttheater seien das Non Plus Ultra - sie sind furchtbar ausschließend.

ÅTheater sind Orte für die Bürger:innen der Stadt, sie gehören geöffnet. Die Diskussion ist alt, aber leider 
wenig handlungsorientiert. Ja, das ist es! Da sollten sich die Künstler positionieren, um die Innenstädte neu 
zu beleben.

ÅTheater und Stadtentwicklung zusammen denken!

ÅDritte INTERGENERATIONELLE Orte, darum könnte es gehen! Das wäre eine echte Utopie.

ÅAlter ist eine Facette von Diversität, die oft schamvoll hinten runter fällt.
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Impulsvortrag 

Prof. Dr. Sandra Noeth 
Universität der Künste Berlin
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Impulsvortrag

Holger Bergmann
Fonds DarstellendeKünste

fragil/stabil ςzur 
finanziellen Lage frei 
produzierender 
Künstler:innen
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Impulsvortrag: Holger Bergmann, Fonds DarstellendeKünste
fragil/stabil ςzur finanziellen Lage frei produzierender Künstler:innen(8 Seiten)

Was ist eigentlich das Alter? Wie definieren wir das Alter? Bei Wikipedia wird das Alter als Lebensabschnitt rund 

um die mittlere Lebenserwartungdes Menschen, also das Lebensalterzwischen dem mittleren Erwachsenen-

alter und dem Toddefiniert. Das Altern in diesem Lebensabschnitt sei meist mit dem Nachlassen der Aktivität 

und einem allgemeinen körperlichen Niedergang oder Seneszenz verbunden. Und natürlich gibt es den Hinweis, 

dass es je nach unterschiedlichen kulturellen Prägungen andere Altersbilder gibt.

Das Nicht-Arbeiten in der Rente ist im europäischen Kulturkreis stark verbreitet und umfasst eine Renten-

einstiegszeitin der Altersspanne von 63 bis 67 Jahren. In Deutschland sind wir immer noch ziemlich weit hinten 

mit dieser Nicht-Arbeit als eine Form der Vorbereitung, des Rückzugs aus dieser Welt, bevor man sie dann 

vielleicht verlässt. 

Der Talmud teilt das Alter in verschiedene Stufen ein: das Alter um 60, das Greisenalter mit 70, und das hohe 

Alter, das mit 80 erreicht wird. Und alles, was darüber liegt, ist dem Grabe zu gebeugt und der Welt entrückt. Die 

Zuschreibung, dass das Alter den inaktiven Zeitraum des Lebens umfasst, ist also schon sehr alt und kultur-

geschichtlich fest in der Kunst und in der Wahrnehmung verankert. Ich denke, dass wir einen Punkt dabei nicht 

außer Acht lassen können, nämlich dass dem Altern ςob in der Kunst oder innerhalb der aktiven Teilnahme in 

der Gesellschaft ςder Tod als gesellschaftliches Tabu, der mit dem Alter verbunden wird, sehr im Wege steht.
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Es geht also um dieses zentrale Element, dass wir mit dem Alter, das wir aus verschiedenen Prozessen 

verbannen, automatisch natürlich dem Tabu des Todes gerecht werden, weil uns der alternde Körper, das 

alternde Gesicht natürlich auch eine Endlichkeit vor Augen führt. 

Der Blick auf die Kulturgeschichte zeigt, dass es noch bis in die Moderne hinein eine Meister:innenschaftgab, die 

sich durch Perfektion, durch eine starke ästhetische Setzung über die Nichtaktivität des Alters hinweg setzen 

konnte. Diese wurde ςgerade in der Generation, die sich hier heute ganz stark mit dem aktiven Alter beschäftigt 

ςabgelöst durch Begriffe der Jugend, durch den bewussten Tabubruch mit der Meisterschaft, durch das 

bewusste Infragestellen einer stark in der Vergangenheit verwurzelten damaligen Gegenwart, mit Mitteln der 

radikalen Präsenz von jungen wilden, sexualisierten Körpern, Bildern, Beschreibungen ςim Widerstand gegen 

das Altgewordene!

Und so ist es bis heute ein Anspruch vieler Kurator:innenςauch selbst im eigenen weiterfortgeschrittenen Alter 

ςin den performativen Künsten, diesem Ideal einer gewissen radikalen Gegenwärtigkeit zu entsprechen. Und 

wenn das Alter dafür ein kontrastierendes Mittel ist, findet es Zugang. Selten jedoch folgt dies einer bewussten 

Awareness oder einer gewissen Intersektionalität, in der es gilt, auch darauf zu achten, wie wir mit der Erwei-

terungdes aktiven Alters in unserer gesellschaftlichen Praxis umgehen.
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Impulsvortrag: Holger Bergmann, Fonds DarstellendeKünste
fragil/stabil ςzur finanziellen Lage frei produzierender Künstler:innen(8 Seiten)



Auch in der pandemischen Zeit sehe ich ganz konkret eine Entwicklung in Richtung einer Auseinanderentwick-

lungder Generationen durch den Digitalisierungsschub, den wir gerade erleben, innerhalb der Performance, der 

Darstellenden Künste, des Tanzes und des Theaters. Es gibt bewusst sehr stark analog geprägte künstlerische 

Arbeiten, die sich einer gewissen digitalen Anwendung versperren. Das hat etwas mit dem Generationswechsel 

zwischen Digital Natives und der Vorgängergeneration zu tun. Und es könnte ja sein, dass uns spätestens ab 2025 

eine Performance ohne Videochateinführung, ohne Nachgespräch per Zoom oder ohne direkten Einbezug einer 

Social-Media-Response dann auch vorkommt wie eine Inszenierung renommierter Regisseur:innenlange nach 

ihren großen Zeiten, die wir natürlich immer in großer Bewunderung für die Leistung dieser figurativen 

Theaterarbeiten anschauen, die uns aber wie ein Museumsartefakt eher an das eigene Altern erinnert. Das 

Theater und die performativen Künste sind in einer gewissen Weise natürlich anders gestrickt als das Museum. 

Da ist die Live-Präsenz, ein extremer Gegenwartsbezug ςVoraussetzung wie Ausgangsbedingung der Kunst. Der 

Gegenwartsbezug einer Mehrheit, einer aktiven Gesellschaft, einer alternden Gesellschaft ςnatürlich geht es um 

differenzierte und gleichsam verbindende Narrative, und gerade hier haben langjährig aktive Künstler:innen ein 

ganz besonderes Potential einzubringen.
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Impulsvortrag: Holger Bergmann, Fonds Darstellende Künste
fragil/stabil ςzur finanziellen Lage frei produzierender Künstler:innen(8 Seiten)



Angie Hiesl bat mich, über das Alter im Kontext der Antragstellung zu sprechen. Leider kann ich dazu keine 

konkreten Aussagen machen, denn der Fonds Darstellende Künste macht keine Altersabfrage bei den 

Antragstellenden. Aus Datenschutzgründen erfassen wir nicht alles, was jetzt vielleicht sinnvoll wäre, mal 

zusammenzufassen und zu sagen, wie sieht denn das in der Bilanzierung dann ganz konkret aus. 

Und so kann ich über das Feld der Förderung und des Alters nur sehr allgemeine Dinge feststellen. Eine 

Beobachtung betrifft den Tanz: Hier scheint das Alter oftmals schon spätestens Mitte 30 anzufangen, insofern, 

als sich dann oftmals ein Einschnitt in der Karriere feststellen lässt. Eine weitere Beobachtung, die sich aus der 

Perspektive der Förderung ganz klar feststellen lässt, ist, dass es eine entscheidende Altersphase zwischen 30 

und 40 gibt, in der sich viele Künstler:innen die Frage stellen, wie und ob sie ςim Hinblick auf eine gewisse 

soziale Absicherung für das Alter oder ggf. für ihre Familie ςin den Freien Darstellenden Künsten aktiv bleiben 

können. Die Frage der sozialen Absicherung für alle Künstler:innen, die sich entscheiden ihre Lebensbiografie 

weiter in den frei produzierenden Darstellenden Künsten zu entwickeln, stellt sich also schon sehr früh. 
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Impulsvortrag: Holger Bergmann, Fonds Darstellende Künste
fragil/stabil ςzur finanziellen Lage frei produzierender Künstler:innen(8 Seiten)



Wir sehen, dass es eine Praxis von tatsächlich stilbildenden (hier sind wir eher wieder in dem alten 

Meister:innenbegriffvon Stilbildung)  Künstler:innen gibt: von Kollektiven und Gruppen, die zumindest 

kontinuierlich weiter unterschiedlichste Förderzugänge haben und ihre Arbeit auf dem Stand ihrer bisherigen 

sozialen und Einkommenserwartung fortsetzen können. Selten jedoch auf dem Stand einer Rücklagenbildung, 

eines vielleicht irgendwann Nicht-Mehr-Arbeitens, eines Sich-aus-der-Kunst-Zurückzuziehens, so wie das in 

anderen Berufsfeldern der Fall ist. Und dann gibt es eine Reihe von Künstler:innen, die eine Zeit lang mit 

Anträgen auflaufen und denen nicht mehr zugeschrieben wird, eine ästhetisch gegenwärtige Arbeit zu leisten. 

Ich glaube, das muss man ganz klar aussprechen. Diese Verantwortung über Antragsentscheidungen der 

Förderung und der Jury-Praxis sollte besser geteilt werden. Leider ist sie selten angebunden an Produktionsorte 

oder Aufführungsorte, an denen diese Künstler:innen arbeiten. Und so bleibt oft ein längerer schmerzhafter 

Abschied von Förderzugängen, der eine nicht gestaltete Art der Kommunikation hat und der vor allen Dingen 

oftmals sehr direkt in die Grundsicherung führt.

Das sind natürlich Fragen, denen wir uns insbesondere mit Blick auf die Krise, die nach der Krise mit Sicherheit 

folgen wird, stellen müssen: Welche Grundlagen sind eigentlich notwendig, um altersunabhängig und langfristig 

gut künstlerisch zu arbeiten? Das ist eine Grundfrage, die sich nicht spezifisch an das Alter richtet. Wie können 

auch mittlere und junge Künstler:innen eine Altersperspektive erhalten, ob sie dann weiter Kunst produzieren 

oder sich für einen verdienten Ruhestand entscheiden sollten. 
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Impulsvortrag: Holger Bergmann, Fonds DarstellendeKünste
fragil/stabil ςzur finanziellen Lage frei produzierender Künstler:innen(8 Seiten)



Dann gibt es natürlich strukturelle Hindernisse, die zu überwinden sind. Ich glaube, dass eines der größeren 

Hindernisse ist, anzuerkennen, dass wir, bis wir nicht mehr atmen, Teil des Lebens sind, und uns nicht verstecken 

sollten, weil wir vielleicht bald nicht mehr atmen. Und das ist eine grundsätzlich gesellschaftliche Frage, wie wir 

mit diesem Phänomen umgehen, dass wir nur eine begrenzte Zeit hier verbringen. Und da ist natürlich unser 

lineares, sehr stark auf hohe Produktivität ausgerichtetes wirtschaftliches System prägend für das Bild der 

aktiven Phasen ςdahingehend ist unser demokratisches und gesellschaftliches Zusammenleben an sich noch viel 

stärker an solidarischen und sozialen Praktiken orientiert. Unser wirtschaftliches System ist darauf ausgerichtet, 

dass wir nur, solange wir die neuesten, die spannendsten, die innovativsten Produkte konsumieren, auch ein 

sichtbarer Teil der Gesellschaft sind. Und an diesem Widerspruch, glaube ich, kommen wir bei aller Kunst-

betrachtung nicht vorbei. Wir müssen uns auch Fragen der Ökonomie stellen. Aber wir reden ja über einen 

ökonomisch verfassten Staat, der sich diese Kulturförderung leistet, und zum Glück gesetzlich verbrieft leisten 

muss. Von daher stellt sich die Frage, wie wir mit Blick auf die Krise nach der Krise eine Form der gesellschaftlich 

orientierten Ökonomie stärker ausbilden, die mehr das Gemeinwesen im Blick hat als die Gewinnmaximierung 

Einzelner. 
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Impulsvortrag: Holger Bergmann, Fonds DarstellendeKünste
fragil/stabil ςzur finanziellen Lage frei produzierender Künstler:innen(8 Seiten)



Ich könnte jetzt noch einiges beschreiben. Der Fonds selbst hat als allererstes eine langjährige Förderung auf den 

Weg gebracht, mit Hamburg gemeinsam. Da gab es noch in keinem Bundesland eine dreijährige Förderung, das 

war ein kleiner Schritt. Inzwischen hat uns NRW zum Glück mit einem aufeinander aufbauenden, langjährigen 

Fördersystem überholt. Das sind natürlich alles kleine Schritte, mit denen es nicht getan ist. Wir reden hier ja 

gerade eher über 30-jährige Förderungen eines Arbeitslebens und über langfristige Förderungen. Dennoch ist es, 

glaube ich, wichtig, einmal zu erwähnen, über welche Zeiträume wir tatsächlich in diesen Veränderungs-

prozessen reden, die für die jetzige Altersgeneration so nicht greifen werden. Jetzt geht es um gesichertere 

Perspektiven für die Dreißig- bis Vierzigjährigen, auch wenn wir gleich, und das ist mein letzter Punkt, noch 

einmal zu den großen sozialen Fragen kommen, die damit verbunden sind. 

Was folgen muss im Alter, ist eine stärkere soziale Gerechtigkeit. Ich sprach schon davon, dass für viele 

Künstler:innen der jetzigen Generation die Perspektive, egal ob sie aktuell gefördert werden oder nicht, die 

Grundsicherung sein wird. Wir sprechen hier von Menschen, die eine sehr große Kreativleistung erbracht haben, 

die einen Beitrag für die Gestaltung neuer sozialer diskursiver Systeme geleistet haben, zu Themen der 

Nachhaltigkeit, Themen des Zusammenlebens. Es kann nicht sein, dass wir für genau die Menschen, die immer 

wieder impulsgebend tätig wurden, die vielleicht ein neues Kunstgenre bestimmt haben, die ςanders vielleicht 

als die Generation heute ςnicht darauf geachtet haben, wie sie mit 60, 70 weiterarbeiten können, wie ihre 

soziale Absicherung dann aussieht, kein anderes System anbieten können als die Grundsicherung. 
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Natürlich muss man hier auch über Einzahlungen in die KSK nachdenken. Der Fonds hat schon seit drei Jahren 

festgeschrieben, dass Antragstellende die Honoraruntergrenze einhalten müssen. Wir haben natürlich auch 

nichts gegen höhere Honorare. Gleichzeitig ist das ein zäher Kampf mit den Haushalten, wenn man Mindest-

honorare einschreibt, dann gehen die Haushälter manchmal davon aus, dass das dann doch auch die Höchst-

grenze sein sollte. Wir engagieren uns, auch gemeinsam mit dem BFDK, für angemessene Honorierung der 

Arbeit, die eine Alterssicherung ermöglicht.

Wir brauchen also eine langfristige Sicherung der künstlerischen Arbeit, die ermöglicht, über Projekte auch 

soziale Sicherung für das eigene Leben, für die eigene Künstler:innenbiografiezu gewährleisten und sicher-

zustellen. Wir brauchen eine Förderung, die längere Lebenszeiträume in den Blick nimmt und sich diesen 

zuwendet; das System, dass man ςSie sind jetzt alle in NRW ςeine Konzeptförderung mit einer Spitzen- oder 

Exzellenzförderung aufbauend hintereinander setzt, ist sicherlich ein gutes Beispiel dafür.

Wir sollten aber auch über die künstlerische Weiterentwicklung und Qualifizierung der Altersgruppe zwischen 30 

und 40 sprechen, auch wenn das auf den ersten Blick nicht das wichtigste Thema zu sein scheint. Ich stelle 

nämlich fest ςund ich gehöre ja selbst zu der Generation, die nicht mehr zwischen 30 und 40 ist ς, dass sich 

diese tatsächlich kontinuierlich und praktisch aufstellen muss. Es lässt sich nach den großen Bewegungen der 

nun auf und über die Sechzig zugehenden Aktiven aus der Performance, die international tätig waren, eine 

kleine Generationslücke erkennen. Hier bedarf es m.E. auch der Solidarität der älteren Generation, was für diese 

letztlich auch bedeuten kann, denen, die nachkommen, nicht im Weg zu stehen. 
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Interview
mit der NRW-Ministerin für 
Kultur und WissenschaftIsabel Pfeiffer-Poensgen 
geführt von Janina Benduski (BFDK)

Einen Auszug aus dem Interview finden Sie unter folgendem Link. 
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https://angiehiesl-rolandkaiser.de/projects/war-schoen-kann-weg-altern-in-der-darstellenden-kunst/


Podiumsdiskussion 
mit Janina Benduski (BFDK) 
!ǳŦ ŘŜƳ αtƻŘƛǳƳάΥ

ÅMichael Freundt- Dachverband Tanz
ÅHannah Hofmann & Sven Lindholm - Künstlerkollektiv
ÅAngie Hiesl
ÅMadeline Ritter - Diehl & Ritter
ÅKathrin Tiedemann - FFT Düsseldorf
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https://dachverband-tanz.danceinfo.de/index.php?id=home&L=0Christina
https://www.hofmannundlindholm.de/
https://angiehiesl-rolandkaiser.de/
https://www.diehl-ritter.de/
https://fft-duesseldorf.de/


Tisch-
Gespräche

Å Tisch 1
Helena Waldmann 
Kunst zwischen Innovation und Handschrift 

Å Tisch 2
Fanni Halmburger und Lisa Lucassen
Kunst - Frauen und der Makel des Alters

Å Tisch 3
Janina Benduski
Kunst und sozioökonomische Wirklichkeiten

Å Tisch 4
Frank Heuel
Kunst zwischen den Generationen

Å Tisch 5
Kathrin Tiedemann
Kunst und Utopie 

Å Tisch 6
Hannah Hofmann und Sven Lindholm
Kunst und Werk 



Tisch 1
Kunst zwischen 
Innovation und 
Handschrift

mit Helena Waldmann (Tanzregisseurin)

AUS ALT MACH NEU

Wie man sich selber untreu wird

Kunst wird wiederholt, bis sie Schnee von gestern ist. Und dann? Muss sie sich neu erfinden, sich upcyclen. Eine 
Gratwanderung: Wie kann ich innovativ bleiben? Und wie weit darf ich mich von meinem alten Image entfernen?
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https://www.helenawaldmann.com/



